We need a hero: Comicwoche in der medien@age by Reinhold, Martina
Was siehst du, wenn du aus dem Fensterschaust?“ Max und Robert zeichnen los,eine Minute haben sie Zeit. Bei Max ent-
steht ein Ufo, durch die Fensterscheibe von Robert
blickt ein riesiges Auge. Die Klasse bewertet mit
Applaus, welche Skizze einen Punkt für die Mann-
schaft bekommt. Es gewinnt das Auge, denn „hier
weiß man noch nicht, was es wird, ob ein gefährli-
ches Monster oder ein freundlicher Riese neugierig
ist“, sagt Janne. Ob nun wirklich die Phantasie aus-
schlaggebend war oder Robert einfach den größe-
ren Fanclub in der Klasse hat? Jedenfalls macht der
COMIC-CLASH großen Spaß! Er ist der kreative
Abschluss zu einem Programm über die Entste-
hungsgeschichte von Comics, der Vorstellung von
Serien und Helden sowie von Kriterien für einen
anspruchsvollen Comic – und damit Teil der
 Comic woche vom 15. bis 19. Oktober in der
medien@age, der Jugendbibliothek Dresden.
Inspiriert vom Comicsalon 2012 in Erlangen, wollte
sich das Team intensiv den Neuerscheinungen und
Trends dieser Literaturform widmen, ganz bewusst
einmal abgegrenzt vom immer noch anhaltenden
Manga-Boom. Dabei war es unser Ziel, besonders
die Jungs und männlichen Jugendlichen wieder für
die Bibliothek zu begeistern. Außerdem sollte ein
Erstbestand an Graphic Novels und Sachcomics auf-
gebaut und der Comicbestand insgesamt besonders
präsentiert werden. Unterstützt wurde die
medien@age dabei von den Verlagen CrossCult,
egmont (Reihe Ehapa Comic Collection) und vom
Brockhaus-Verlag (Reihe LiteraturComics). 
Das vielfältige Programm umfasste Zeichenwork-
shops, Vorträge, Ausstellungen und Info-Veranstal-
tungen mit Comic-Clash. Doch wie läuft der nun
genau ab?
Es werden zwei kleine Mannschaften, etwa je fünf
Schüler, gebildet. Der Rest der Klasse ist das hoffent-
lich unparteiische Publikum. Benötigt werden zwei
Flipcharts oder Tafeln. Die Zeichenaufgaben kön-
nen mit leichten grafischen Aufgaben wie Wellen-
und Zick-Zack-Linien oder Sprechblasen beginnen.
Dann sind Gegenstände oder Sachen, wie zum Bei-
spiel Möbel, Kleidungsstücke oder Fahrzeuge zu
zeichnen. Sehr gut umsetzen konnten die Schüler
die nächste Aufgabe – Gefühle darstellen. Lachen,
Weinen, Wut, Freude – wir sahen die ganze Palette
menschlicher Mimik in kürzester Zeit! Bei der
anschließenden Tierdarstellung gab es viel zu lachen,
bis es dann an die wirklich Phantasie fordernden
Abschlusszeichnungen ging. Neben Fensterblicken
(siehe oben) sind Aufgaben möglich wie: „ Auf dem
Schulweg begegnet dir überraschend....; „Am Him-
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seine Steampunk-Saga „Steam noir – Das Kupfer-
herz“ ausgezeichnet wurde. Auch für sein Comic-
Debüt „Jakob“ wurde er schon als 2010 als „Bester
Newcomer“ prämiert. In seinem Workshop entstand
ein Figurenensemble rund um eine Theaterbühne
zur Zeit von August dem Starken. Die klassischen
Rollen – wie Prinzessin, eifersüchtige Geliebte,
König, intriganter Diener, Koch, Narr, Theaterdi-
rektor, wurden mit modernen Figuren wie hilfloser
Praktikant oder Manager ergänzt. Dabei legte Mer-
tikat großen Wert auf die Charakterentwicklung
und Möglichkeiten zur Darstellung bestimmter
Eigenschaften. Zur Übung wurde ein Schrank nur
mit unterschiedlichen Armen vom strengen Lehrer
über ein Knuddelwesen, Bösewicht oder Loser zum
Superhelden. Faszinierend für alle! 
Und was bitte ist STEAMPUNK? Dieser neue
Trend entwickelte sich aus der frühen Science Ficti-
on Literatur des viktorianischen Zeitalters, als die
Industrialisierung mit großen dampf- und zahnrad-
betriebenen Maschinen in Europa Einzug hielt. Die
neue Lust am Erfinden von rein mechanischen
Apparaten oder Automaten geht deshalb einher mit
der Verwendung des damaligen Kleidungsstils wie
Corsagen, Westen und Zylindern. Als Urväter dieser
literarischen Strömung gelten Jules Verne und H. G.
Wells, neue Vertreter sind zum Beispiel Philip Pull-
man mit seiner „His Dark Materials“-Trilogie oder
Brian Selznick mit „Hugo Cabret“. Auf den Buch-
messen kann man schon Cosplayer entdecken, die
mit kleinen technischen Wunderwerken ausgestat-
tet sind und neben den zahlreichen Manga-Figuren
mel entdeckst du...; „Im Neuschnee siehst du Spuren
von...“ oder auch „Du frühstückst, plötzlich schaust
du erschrocken in deine Müslischale...“. Da wie beim
schon erprobten Book-Slam die Klasse einbezogen
ist, hat diese Methode immer großen Erfolg. Dabei
haben wir die Erfahrung gemacht, dass Jungen Witz
und Tempo gut vereinbaren können, weil sie eventu-
ell nicht so „exakt und schön zeichnen“ wollen wie
Mädchen. 
Bei den Zeichenworkshops kamen aber Jungen wie
Mädchen zu tollen Ergebnissen. Der Leipziger
Comic-Künstler Schwarwel setzte anspruchsvolle
Literatur in eine Gesamtbilderfolge der Klasse um,
indem je eine Gruppe Hauptfiguren, Hintergründe
bzw. bestimmte Szenen darstellte. So sahen sich alle
als ein Zeichenteam, wie für einen Animationsfilm.
Auf Wunsch der Lehrerinnen sollte „Krabat“ und
mit der anderen Klasse 7 „Der Zauberlehrling“
adaptiert werden. Zu Beginn erstellte Schwarwel
mit den Schülern die Szenenfolge und gab Tipps für
die Gestaltungsvarianten der Figuren. Alle waren
mit Freude bei der Sache, auch für „Ich-kann-nicht-
zeichnen“ – Leute hatte der ehemalige art director
der „Ärzte“ methodisch die richtigen Hinweise.
Auch wenn die eigenen Comics von Schwarwel
noch nichts für die jungen Künstler sind – als Work-
shopleiter ist er unbedingt zu empfehlen.
Einen Höhepunkt stellten die Werkspräsentation
und der Workshop für 9. Klassen mit dem Zeichner
Felix Mertikat dar, der auf der Frankfurter Buchmes-
se mit dem Sondermann-Preis National 2012 für
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nun auch Comic-Helden wie aus „Das Kupferherz“
lebendig werden lassen. Technik und schöne Kostü-
me – das könnte Mädchen und Jungen gleicherma-
ßen zu Fans des Steampunk werden lassen, wenn
auch, wie erhofft, erst mal die Jungs das  Präsenta -
tionsregal fast leer räumten. Wir freuen uns auf die
Ausstellung der Originalzeichnungen zu Mertikats
Schöpfung im Oktober 2013!
Für die Graphic Novels orientierten wir uns beim
Ankauf am großen Sortiment von Carlsen mit den
Ausgaben zu Klassikern und historischen Ereignis-
sen – übrigens ein Genuss, Flix bei einer Comic-
Lesung (ja, das ist möglich!) zu seinem Werk „Don
Quichote“ zu erleben! Auch die drei Editionen der
Süddeutschen Zeitung zum Thema sind empfeh-
lenswert, ebenso Graphic Novels von Reprodukt
und dem Avant-Verlag. Die medien@age hat jetzt
50 Titel im Bestand, die gut entliehen werden. Für
einen Grundbestand an Sach-Comics empfehlen
wir die Reihe „Infocomics“ von Tibia Press, sehr gut
aufgebaut für junge Leute!
Besonders überrascht hat uns, wie rasant sich die
Regale leerten, als alle Comics für junge Erwachsene
(also nicht die Kinderserien) frontal im Eingangsbe-
reich präsentiert wurden. In circa 3 Wochen war fast
unser gesamter Bestand (etwa 350 Titel) aus dem
anspruchsvollen Comicbereich entliehen, die Gra-
phic Novels wurden gezielt nachgefragt. Einige Nut-
zer schnappten sich die Bände und lasen gleich vor
Ort an einem gemütlichen Platz – in der Comic-
Manga-Lounge. 
Ein Wermutstropfen fiel aber auch in diese Zeit.
Nachdem Tom sich mit leuchtenden Augen am
Comicregal bedienen wollte, schüttelte seine Mut-
ter den Kopf und sagte vorwurfsvoll: „Da bist du
doch schon drüber raus, oder?“ Comics wie „Ritter
Roland“, „Star Trek“ oder „Spiderman“ gehörten
für sie offensichtlich zur Brückenliteratur, mit der
man bestenfalls geduldet vom Bilderbuchalter zum
Lesen hochwertiger Jugendbücher wechseln konn-
te. Man fühlte sich kurz in die Zeit zurückversetzt,
als die Grundsatzdiskussion „Comics in Bibliothe-
ken“ in vollem Gange war (s. Heidtmann, 1995).
Auch heute gibt es unter Fachleuten immer noch
widersprüchliche Meinungen zum Wert der
gezeichneten Erzählungen (s. Mahrt, 2011). Als
eigenständige Literaturform, die nicht nur zum
„Hochlesen“ geeignet ist, hat es der Comic oft
noch schwer. Das Team der medien@age kann
jedoch aus Erfahrung berichten: besonders Jungen
(und auch Männer) brauchen ihre Helden und
möchten ihnen in immer neuen Abenteuern
begegnen. Dabei sind die in ihrem ganz eigenen
Stil gezeichneten Manga nicht unbedingt eine
Alternative. Wir haben Tom und seiner Mutter
schließlich erfolgreich den Comic „100 Meister-
werke der Weltliteratur“ empfohlen, da gibt es
sicher für beide viel zu entdecken.
In diesem Jahr werden wir die The-
menwoche erneut organisieren
und sind gespannt auf neue Fen-
ster- und Ausblicke, die Comics
eröffnen können.
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IM GESPRÄCH MIT EINEM FAN
JOHANN, 12 JAHRE
„Johann, du liest jetzt schon fast eine Stunde hier
Comics. Hast du Lieblingsserien oder Helden?
„Ja, ich mag Spirou und Fantasio, auch Lucky Luke. Der
neue Spiderman-Band sieht auch cool aus.“
„Liest du auch andere Bücher?“
„Na klar, die Eragon-Bücher oder mal was über
Geschichte. Zu Hause habe ich die Abrafaxe abonniert,
da erfährt man auch viel darüber, was früher passiert
ist.“
„Wie oft kommst du in die Bibliothek?“
„Einmal die Woche, bevor ich zum Training gehe. Zu
Hause habe ich nicht so viele Comics, hier lese ich mal
so bisschen rum.“
„Zeichnest du auch selbst Comics?“
„Nee, das ist nicht so mein Ding. Aber ein Daumenkino
im Kunstunterricht ist mir ganz gut gelungen.“
„Liest dein Vater auch Comics zu Hause?“
„Meistens liest er nur die Zeitung. Aber er kennt noch
viele Serien von früher. Wenn ich was mitbringe, erin-
nert er sich und wir quatschen bisschen drüber.“
„Danke, Johann, viel Spaß noch!“
MARTINA
REINHOLD
